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510 23. Sitzung dels Nationalr,ates der Republik österreich. - V. G. P. -13. Juni 1946. 

In der Sitzung 
eing~braebte Anträge und Aufragen: 

Anträge 

der Abgeordneten M ü,ll ne r, P r i r s c b, 
Dr. Per nt e r, Hau n s c h m ~ d t, . H ans, 
M a t t, B 1 e y ,e r, Hin t ern d 0 r f e rund 
Genossen, betreffend die Zula,ssung der Seel­
sorger anerkannter Religionsgemeinschaften 
zur Durchführung des Trauungsakte,s bei 
,Eheschließungen (351 A); 

de,r Abgeordneten P r i n k e, Gr u b hofe r, 
. Gei ß 1 i n ger, Alt e n bur ger und Ge­

nossen auf e,in Gesetz, betreffend Sonder­
ed.gentum an Wohnungen und Geschäfts­
räumen (36/A); 

der Abg-eordneten Spie 1 b ü chi er, Sc h ne e­
b ,e r ger, V 0 i t hof e r, G f Ö 11 e rund 
Genos,sen, betreffend Ermächtigung der 
Generaldirektion der österreichischen Bun­
dlesfol'lSte ?wr W eitel~gabe von Sied~ungs-
grund (37/A); 

der Abgeordneten.p r 0- b; s t, Reif sm a: n n, Gab­
r,i,ele Pro f t, Hili e.g eis t, G s c h w eid I, 
E i beg g ,e r, M a r c h n e r, G r i e ß n er 
und Genossen, betrefiend einen Gesetzent­
wurf zur Rückstellung des Vermögens der 
Arbeite.rorganisationen (38/ A) ; 

der Abg,eordneten Sc h ne e be r ger, S pie 1-
b ü chI e r, V 0 i t hof e r, G f Ö 11 e r und 
Genossen, betreffend die Wiedereinführung 

des ständigen Dienstverhältnisses für die 
Arbeiter in den österreichischen Bundes­
forsten (39/A); 

der Abgeordneten G um p l·m a y e r, Bö h m, 
Mi k s c h, L.oopold Wolf, S tamp 1 er, 
Forsthuber, Waleher, Zechtl und 
Genossen, betre:llend Abänderung der Lohn­
und Einkommensteuergesetze (40/A). 

Anfragen 
der Abgeordneten Dr. '1' s c ha d e k, B r a c h­

·m an n, H 0 r n, F r ü h wir t h und Ge­
)lossen an d·en Bundesminister für Inneres, 
betreffend die Sicherung der Versammlungs­
freiheit (31M); 

der Abgeordneten G f ö ll"er und Genossen an 
den Bundesminister für Land- und For.st­
wirtschaft, betreffend Maßnahmen gegen 
überhandnehmende Wildschäden (32/J); 

der Abgeordneten G f ö 11 e r, S tarn pIe rund 
>Genossen an den Bundesminister für Land­
und Forstwirtschaft, betrreffend die Duldung 
von Mißständen in der LebeIßsmittelabliefe­
rung zum SClhaden der Bauern, die auch eine 
Gefährdung der Ablieferung bedeuten (33/J); 

der Abgeordneten Pr i r s c h, Ku m m el' 
Mau r e r, lng. Ba b 1t sc h, lng. K o.t t u~ 
Hnsky, Seiner, Roth, Dr. Gorbach 
und Genossen an den Bundeskanzler, be­
treffend die Mitwirkung des Landes Steier­
m~rk hei der vorläufigen Finanzierung der 
WlederherstellU,p.gskosten durch Kriegs­
handlungen beschädigte.r oder zerstörter Ge­
bäude (341J). 

Beginn der Sitzung: 11 Uhr 10 Minuten. 
Präsident Kunschak erö.ffnet die Sitzung. 
Der Abgeordnete H a nd e 1 ist schwer e r­

k r an k t. Der ärztliche Bericht besagt, daß 
€,ine Operation bereits vlOrgenommen wurde, 
aber zur Heilung ein SpitaQsaufeID.thalt von 
mindestens zwölf Wochen notwendig i'st. Da­
her wird ihm vom Hause ein K r a n k h e i t s­
ur 1 au b VQln zwölf Wochen gewährt. 

Außerdem wurde dem AlhgeordTheten 
K r i s c h vom Präsidenten ein v,ieI"Wöchiger 
Urlaub erteilt. 

Entschuldigt sind die A1hgeor.dneten Dok­
tor N e m e c z, R a i n e rund We d ·e n i: g. 

K 'r an 'k gemebdet sind die Abgeordneten 
B 1 ü m e ,1, C e rlIl y und F a g e t h. 

Die Slchr,ilftliche IB e a n t'W 10 r t TI n g der 
Anfrage iNr. 25 wurde den anfragenden Mit­
gliedern Ides Hauses übermittelt, 

der An t rag Nr. 34 dem he1antr'agten 
AUSMhuß zug e w ä e sen. 

Ein g e l·a n g t ist nachstehende Zuschrift 
des BundeSikanzlers In'g. F i·g I vom 31. Mai 
1946: 

"An den Herrn ,Präsidenten des Natiooal­
rates in Wien. 

,Der Herr Bundespräsident hat an mich das 
nachstehende Schreihen, Z. 3313~ gerichtet: 
Auf Ihren Vorschlag ernenne ich .gemäß Ar­
tikel 70, Absatz (1), des Bundes-Vedassungs-

gesetzes in der ,Fassung von 1929 den Präsi­
de'llten' der Kamm.er für Handel, Ge·werbe 
Industrie, Geld- und Kreditwesel1 für Wien' 
Dr. h. c. Eduard He in 1, 'zum Bundesminli~te; 
für Handel und Wiederau~hau. 

Gleichzeitig enthebe ich den mit meiner 
Entschließung vom 10. Mai 1946 mit der tor­
läufilgen Fortführung der Geschäfte des 
BundeSiminisleriums Ifür Handel und Wie­
deraufbau betrauten Bundesminister für 
Vermögenssicberung und Wirtschaftsplanung 
Dr. Peter K rau 1 a 111 d von d,ieser Geschäfts­
führung. 

Hievonlbeehre ich mich, mit der Bitte um 
Kenntntsnahme und Vorlage an den Na­
tio~lrat Mitteilung !ZU machen." 

Präsident: Der Herr Minister H ein I ist 
hoote .im Hause erschien.en und ich begrüße 
ihn herzlich. Ich erlauhe mir, ,ihn als einen 
alten Bekannten des Hauses vorzustellen. 
(Lebhafter Beifall.) 

* 
Von der. Bundesregierung sind ~olgende 

Vor lag ·e n ·eingegangen: 
!Bundesgesetz ülb-er die Errichtung eines 

Invalidenfürsorgebeirates (111 d.ß.); 
BundesgJesetz, womit d~s Gesetz. vom 12.Sep­

tember 1945, St. G. BI. Nr. 180, 'betre,Uend 
das Paßwes·en (Paßgesetz), ahgeändert und 
ergänzt wird (Paßgesetz-Novelle) (112 d. B.); 

23. Sitzung NR V. GP - Stenographisches Protokoll (gescanntes Original)2 von 16

www.parlament.gv.at



23. Sitzung des Nationalrates der Republik österreich. - V. G. P. - 13. juni 1946. 511 

iBundesver:fas-sungsgesetz über die Rechts­
hilfe, die Auslieferung und Durchlieferung 
in Strafs,achen, für die nach österreichischem 
Recht das Volksgericht ,zuständig wäre 
(122 d. B.). 

Von den eingelangten Regierungsvorlalgen 
werden zug e w ie,s,e n: 

Vorlage 111 d. B. dem Ausschuß für sozi.ale 
Verwaltung, 

112 d. ß. dem Verfassungsausschuß und 
122 d. B. dem JusHz·ausschuß.-

Es gelangt der 1. Punkt der Tag e SOl' d­
nu n,g zur Verhandlung: Bericht des Fi­
nanz-und LBudgetausschusses über die Vor­
lage der Bunde:sregi'erung (94 d. B.): Bundes­
gesetz, betreffend Änderungen des Grwld­
steuergesetzes (Grundsteueränderungsgesetz) 
(102 d. B.). 

BerichterstaUer Prirsch: Hohes Haus! 
Diese Regierungsvor1age wurde vorn Finanz­
und LBudgetausschuß am 15. Mai beraten. 
Die Vorlage beinhalte,t, daß das, Hechnung's­
jahr :für die Grundsteuer wieder mit dem 
Kalenderjahr zusammerufäHt. Die Gebiets­
,körperschaiften werden, soweit dies nicht 
schon geschehen ist, ,bei der Budgetierunig 
den übergang vorn Rechnungsjahr auf das 
Kalenderjahr vol~1iiehen. Die Erstellung des 
Voranschlages wird ,erschwert, wenn Steuern 
abweichend vom Hausha1t.sj~hr für das 
Rechnungsjahr eingehoben werden, wie dies 
bei der Gr,undsteuer his jetzt der Fall ge­
wesen ist. Deshalb schlägt der vorliegende 
Gesetzentwurf vor, die ,Grundsteuer ab 
1. Jänner 1946 wieder für das Kalenderjahr 
einzuheben. 

Diese Änderung g,eschieht in der Regie­
rungsvorlag,e durch Artikel 'I, Buchstabe e. 
Die übrigen Bestimmung,en des Artikels I 
ergeben sich als notwendige Folge der durch 
den Buchstaben e durchgeführten Gesetzes­
änderung. Der Artike'l 11 oothält Über.gangs­
besHmmungen, die dem Umstande Rech­
nung tragen, daß die Grundsteuer 1945 nicht 
mehr 'für das gtanze Jahr, sondern bloß für 
drei Vierteljahre eingehoben wird. Artikel UI 
l'egt fest, daß dieses Bundesgesetz rückwir­
kend mit 1. Jänner 1946 in 'Kraft tritt. Ar­
tikel IV betraut das BundesministeriUIm für 
Finanzen ,mit der VollZJiehung dieses tGe­
setzes. Es wird ermächHgt, ,das GrlUnd­
steuergesetz in ,se,iner durch dieses .Bundes­
gesetz er.gänzten oder geänderten !Fassung 
wieder zu verlautbaren. 

Der Ausschuß hat der Begründung der 
Regierungsvorlage ,zugestimmt, daß der 
tfber.gang Ibei der Grundsteuereinhelbung 
vom Rechnungsj,ahr, das mit 1. April begann 
und am 31. März endete, au:f das Kalender-

jahr eine wesentliche Erleichterung ,für d,ie 
Budgetierung der >Gebietskörperschaften be­
deutet. nie RegierUJngsvorlage wurde un­
verändert und einhellig beschlos'sen. 

Auf Grund. seiner Vor,beratung stellt somit 
der Finanz- und Budgetausschuß den A n­
t ra gtll('l,iest): 

D-er Nationalr,at wolle dem Gese'tJzent­
w~rf (94 d. B.), betreffend 'Änderungen des 
Grund'steuergesetzes (tGrunflsteuerände­
rungsgesetz) die ver.faStSun,gsmäßige Zu­
sttmmung erteilelll." 

* 
Bei der A ib s t i'lll m u n g wird die .v or­

lage gemäß dem A~trag des Berichterstatters 
diI1 iZ W e i t ,e r und d- r: i t t e r Lesung zum 
B e s chi u ß e r ho b e n~-' -'-__ 

Der 2. Punkt· der Tageso;dnl:lB.g,.J~t der 
Bericht des JustizausSichusses über 'd~~ . 
gierungsvorlage (92 d. B.): Bundesverfas-,,-- ,_ 
sungsgesetz- über die Wiederverlautbarung . '--........... 
von Rechtsvorschriften (Wiederverlautba-
rungsgesetz - WVG.) (113 d. B.). 

Ber,ichterstatter Dr. Hiuslmayer: Hohes 
Haus! Die Vorlage, die heute vom Justiz­
ausschuß-zur Beschlußfa'Ssung vorgelegt wird, 
beschäftigt das zweite Mal das Hohe Haus. 
Die Pro,visorische Staatsregierung hat be­
kanntlich im vorigen J'ahr ein Wiederver­
lau1Jbarungsgesetz beschlossen. Gegen dieses 
Gesetz wurde vorn AllHerten Rat 'wegen einer 
vermeintlichen Diskrepanz zwischen der 
Exekutive und der Legislative Einspruch 
erhoben. Daher hat sich das Hohe Haus am . 
19. Februar mit diesem -Gesetz wieder be­
schäJftigt und es außer Kraft gesetzt. Wir 
müssen dies'es Gesetz also wegen dieser Be­
denken noch einmal.'beschließen. 

Die Bedenken sollen dadurch 'zerstreut 
werden, daß das neue Wiederverlautbarungs­
gesetz den Nationalrat selbst in den Vorgang 
der Wiederlverlautbarung einschaltet, indem 
die s,öfortige Wiedervorlrege der wiederver­
lautlbarten Gese·tze durch die Bundesregie­
rung an den Nationalrat vorgesehen wird. 
Der entsprechende Parregraph wurde in der 
Geset'zeSiVorlage dahin geändert. Früher 
hieß es im § 3, daß die wiedelwerlautlbarten 
Rechbsvorschriften dem Nationalrat spätestens 
bin'llJEm einem Vier,teljahr vorzulegen sind. 
Dann ist auch so wie 'bei den übI'ligen Oe­
setzen und Verordnungen eine Eillibeziehung 
des Vel'lfassungsgerichtshofes vorgesehen. 
Schließlich soll der Umfang der Ermächti­
gung zur Wiederverlautbarung auf die Bun­
desgesetzgebung eingeschränkt werden. 

Unter die Ermächtigung 'zur Wieder,verlaut­
barung fallen alle österreichischen Rechts­
vorschriften und alle jene Vorschriften, die 
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noch aus der N a~izeit her in Geltung stehen Dieses Gesetz ~erfällt in neun Artikel, -und 
und vorläufig reZiipiert worden sind. Die Vor- diese gliedern .sich wieder in 27 Par,agraphen. 
lage enthält eine taxative Aufzählung der 1m Artikel I werden .die Gebührenansprüche 
Befugnisse, die der Bundesregierung bei der der Schöff.en und Yertrauenspersonen fest­
Wied'erverlautbarung '1Justehen, und sie sieht gehalten. Der Artikel II beschäftigt ,sich mit 
eine Wieder:verlautbarung aller dieser Ge- .den Reise- und Aufenthaltskosten der Schöf­
setze auch in der "Amtlichen Samml~" vor. fen und Vertr~uensper.sonen, der Saohver-

Der Gesetzentwurf ist nun soabgef.aßt, ständigen sowie der Zeugen und Dolmetsche. 
daß, wie ich glaube, allen Finessen entspro- Der Artikel 111 beinhailtet die übrigen Aus­
ehen ist, um die etwas ängstlichen Bedenken lagen, rum Bei'spiel die Kosten für die Vor­
des .A'lliierten Rates zu beseitigen. Ich stelle bereitung von Gutachten und ähnliches mehr. 
daher namens des Justizausschusses den Her Artikel IV beschäftigt s.ich mit der Ent­
An t rag: sc.hädig1.l!llg für Zeitvel'lsäumnisse, soweit ein 

Zeitverlust einen empfindlichen Abbruch am "Der Nationalnat wol'le der Regierungs-
vorlage 'unter Berücksichtigung der 1m § 3 täglichen Erwerb bedeutet. Artikel V ZierIällt 
vorgenOlmmenen Abä:uderung ,die verlas- in 'einige P,aragraphen über die Entlohnung 

der Sachvel"Ständigen, denn ·es ist manchmal 
sUDigs:mäßige ~~~sPimilHmg erleHen." notwendig, daß besondere Gutachten von 

,/ * Sachverständigen eingeholt werden, die eine 
DasJ:t~s:eh wird nach .Feststellung de-r An- besondere Vorbildung oder 'be.sondere F.ach­

~heit von mehr 'als der Hälfte der Mit- kenntni,s erfordern. Artikel VI behandelt die 
. ..".,..,.- ~-glieder des HaiUses mit der ,erforderlic~en Entlohnung der Dolmetsche. Artikel VII ent­

Z w eid r i t tel m oe rh r he 1 t .in z w e i te r hält die Bestimmungen für Zeugen, Sachver­
und d r i t t e r Le'sungzum B e s chi u ß e r- veflständige und Dolmetsche, 'soweit .sie ge­
hob e n. meinsamer Natürsind. Artikel VIII beschäf-

Der S. Punkt der Tagesordnung ist der tigt Isich mit ,allen Tarifoo, die von den Ober­
Bericht .des J,ustiz3lussc.huS!ses über die Re- landesgerichten aufzustellen .sind und Ent­
gierungsvor1:a~e (103 d. ~.): Bundesgesetz,. gelte für besOindeI"e L,eistungen im Auge haben, 
womit Vorsc·hriften über den Gebührenan- wie ~um Beispiel VerrichtUIlJgen von Gerichts­
spruch der Schöffen und V,ertr.auenspersonen ärzten,. Tierärzten als Sachverständige und 
erlassen und die Belstimillungen der Straf- dergleichen mehr. Im Artikel IX sind die 
prozeßofidnung über den Gebührenanspruch überg,angs- und Schlußbestimmungen fe8tge­
der Z·eugen, SaCJhverständigen und Dol- halten. 
metsche im Strafv,erfahren ergänzt werden Der Justizausschuß hat ,sich in seinen Be­
(GebÜhrenall.spruchsgesetz - Geb. A. G.) rabtmgen ,auf dieeiustimmig·e Annahme des 
(114 d. B.). GesetlJes geeiJnigt. Ich bitte daher,folglenden 

BerichterstaUerin Floßmann: Hohes Haus! An t rag des Jusmzau8schusls·es ,anzunehmen 
Die Sohafiung des Sohöffenlisteiligesetzes war (liest): 
die Grundlage zur Bildung der Schwurge- "Der Nat,i'Onalrat wolle dem von der 
richte. naher ist es unerläßHch,auch jene Hundesregi,emmg vorgelegten GeHetzent-
Vor,schro.'ften ilD geselzlifcher Form zu geben, wurf (103 d. B.) die veTfRlSlsul1i~mäßige Zu-
,die den Gebührenanspruch der Schöffen und stimm1.l!llg erteilen." 
Vertr,auenspel'sonen, der Zeugen, Saohver-
:ständigen und der Dolmetsche regeln. Der 
Justizausschuß hat sioh mit dieser Re­
gierungSIVorlageeingehend ,beschäftigt und 
sich dabei von <dem Le:itgedanken führen 
lassen, daß durc.h die Schaffung des Ge­
bührenanspruchlsgelsetZ'eiS in erster Linie 
aUes ausgeschaltet werden soll, was noch an 
die Z:eit erinnert, in der die reichsr,echtlich,en 
Vorschriften über den Gebührenanspruch der 
Zeugen, Sachv8l"Ständigen und Dolmetsche 
im Strafve·rfahren in Geltung gestanden sind. 
Außerdem wurde darauf Bedaeht genommen, 
daß eine Vereinheitlichung und Verein­
fachung der' Vorschriften auf diesem Teil­
gehiet des iStrafverd',ahreusrechtes ,ermöglicht 
wird. Drittens wer.denauch gewis,se Erleich­
tel'1mgen in der Gebührenbestimmung in den 
einzelnen FäHen ,duroh außerihalb des Ge­
$'etzes aufge:stellte Tarife festgehalten. 

* 
Bei der A b ,s tim m u n g wir.d der Gesetz­

entwurf in z w ei t e r und d r, i t t e r Lesung 
b es chI 0 s sen. 

<Der 4. Punkt der Tagesordnung lautet: 
Bericht de's Finanz-und Budgetaussc.husses 
über -die Regierungsvorlage (105 Id. B.): Bun­
desgesetz über die Aufnahme eines Dollar­
kredites (115 d. B.). 

Berichterstatter Mayrhofer: Hohes Haus! 
Has KriegsdeparteIllent der Vereinigten 
Staaten beabsichtigt, einen erheblichen Teil 
der Ausrüstung der amerikanischen A~meen 
in Europa nicht mehr nach Amerika zurück­
zuschaf:fen, sondern in Europa als Demobili­
sierungsgut zu veräußern. Es ist an die 
österreri.chische Bundesregierull\g die Mittei­
lung ergangen, daß sich auch österr,eich am 
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Ankauf solchen DemobiH&ie~ungsgutes be­
teiligen müge. Begreiflicherweise hat sdoh 
die Bundesregierung gerne entlSchlossen, von 
di'eser Möglichkeit 'zum Ankauf dringend 
notwendiger Güter, wie Autos, Tra'ktoren, 
Werk~euge, Bekleidun.gsstoffe und so weiter 
in Anibetr:acht der weitgehenden Entgüterung 
und ,insbesondere des Mangels an Trans­
portmitteln in österreich Oebrauchzu 
machen. W 

, In der Einladung zum Ankauf solchen 
DemobilisieI"ungsgute.s seitens der amerikani­
schen st'aatlichen Stellen ist auch die Mög­
lichkeit eröffnet woflden, zur Deckung und 
Bezahlung ·ddeser Demoibilisierungsgüter 
beim Schatzamt der VeI"e'inigten Staaten 
einen Kredit in Höhe von 10 Millionen 
Dollar ,aufzunehm~n. Die Ermächtigung zur 
Aufnahme eines solchen Kredites soll die in 
VerhandlU!Ilg stehend,e Vorlage der Bundes­
regi'erung geben. Weiter enthäl,t der Gesetz­
entwurf die Bestimmung, daß diese 10 Mil­
lionen Dollar ausschließlich Izum Ankauf 
solcher Güter zu verwenden und die Kosten 
des Ankaufes, dlie Tmnsportspesen und so 
weiter im ordentlic:hen Haushalt zu verrech­
nen sind. Der Kredit ist ab 1. Juli 1947 mit 
2 3/s Prozent z.u ~ verzins'en und .ab 1. Juli 
1952 in 25 gleichen Jahresraten zurückzu­
zahlen. 

We!lcher Art dile Güter sein werden, ist im 
Gesetz nicht festgelegt. Es ist auch nicht 
festge!legt, daß der Aruk!auf soLcher Güter nur 
für staatliche Zwecke erfolgen soll. W,ir 
hoUen sogar, daß Traktoren, insbesondere 
für land'Wirtschaftliche Zwecke und sonstige 
Verkehrs'Dwecke, auch PriVlaten ,zur Verfü­
gung gestellt werden könlIlen, damit der 
ohnehin so mangelhaft mit Fa:hrzeugen ver­
sehie!lle Zivilverkehr nicht weiter gehemmt 
bleifbt. 

Die Regierungs'Vorlage wurde im Finanz­
und IBudgetaus'8chuß ,am 6. Juni in Ver­
handlung gezogen und unverändert angle­
nammen. Der AlUsschuß stellt somit den 
An t rag (liest): 

"Der Nationalmt wolle dem von der 
Bundesregierung vorge,1egten Entwurf 
,eines Bunde'sg,esetzes über die Aufnahme 
eines Dollarkredites (105 d. B.) die ver­
ifass'lillgsmäßige Zustimmung erteilen.''' 

• 
Gemäß diesem Antrag wird bei der A b­

s tim m un g der Geset7Jeut,wurf in z w e i­
te r und·d r i t te r Le:sung zum Be s chI IU ß 
erhoben. 

Zur Verhandlung ge1langb als 5. Punkt der 
Tagesordillung der Bericht des Justizaus­
schusses über die Rlegierungsvorlage 

(87 d. iR): Bundesgesetz Üiber die Bildung 
der Sch'Ölffenlisten (Schöflenlistengesetz) 
(116 d. 'B.). 

Beriohterstatter Mark: Die Regierungs­
vodage über die Bildung der SchöUenlisten 
erinmert uns daran, daß die Worte ,,schöf­
fen", "Geschworene" und so weiter einem 
Ideal aller freiheitlichen Bewegungen ent­
sprechen. 1789, 1848 und später war. die Teil­
nahme des Volkes an der GerichtS/barkeit 
eilIle der Hauptforderungen aller freiheit­
lichen V,ölker. Auch als im Jahre 1873 in 
österreich zum ersten Male wieder liiberale 
Tendenzen zum Durchb~uch kamen, ist ein 
solches Ges.chworenengesetz erlassen wor,den. 
Als sich dann später herausst,ellte, daß die 
alleinige Ausübung der riohterlichen Tätig­
keit durch Elelmente aus ·der tBevöllkerUing 
zu gewüssen Ummkömmlichkeiten fü;hren 
kann, kam es zu einer Korrektur der Laiellt­
gerichtsibarkeit durch die Verbindung der 
Tätiglkeit von Berufsjuristen mit ihr in der 
Form der Schöf:fengerichte. 

Uas UtiS vor'liegende Gesetz bedeutet den 
übergang von dem Provisor,ium, in dem wir 
uns bisher befanden, zu einem Definitivum. 
Es stellt 'sicherlich nicht das l'etzte Ideal der 
Teilnahme des Volkes :an der Gerichtsbarkeit 
dar, wie es etwa in anderen demokratischen 
Ländern in der Forlm der Frieqensrichter 
oder in einem anderen Aufbau d,e,r Ge­
schworenengerichte ver'wirklicht ist. Es lWar 
aber jetzt notwendig, daß .das Schöiienlisten­
geset.z, das von der Provisor1s'chen Regierung 
erlassen wurde und das, .beruhend auf den 
damals allein vorhanden.en Instanzen der 
Parteien, .diesezur Bildung der Schöffen­
listen herangezogen hat, durch ein neues 
Gesetz ersetzt werde. 

:Gegen den EntwuI"f der Regierung haben 
sich Beden!ken erhoben, die insbesondere 
vom Magistrat der Stadt Wien geltend ge­
macht wurden, der auf die Kostspieligikeit 
der Eviden:zhalturug in den Großgemeinden 
hinwies. Auf der anderen Seite gab es wie­
der Bedenken dagegen, hier ·allzuviel zu 
lockern, damit die Reinheit der Schöf~en­
listen gesichert bleibe. In mehreren Aus­
spraohen tstes .gelungen, elnÜbereinkom­
men herzustellen, d,as sioh von dem ur­
sprünglichen Entwurf der Regierung vor 
allem darin unterscheidet, daß die dort für 
die Städte mit eigenem Statut vorg,esehenen 
Sonderbe!:!tiJffimungen jetzt lanf -Gemeinden 
mit mehr a}s 50.000 Einwohnern beschränkt 
werden, weH es nicht für notwellldig ange­
sehen wurde, in kleineren Städ.ten mit eige­
nem Statut ebenso komplizierte Sonder,be­
stimmung,en 'zu erlassen wi·e in den Großge­
meinden Wien, Graz, Linz und so weiter. Das 
WesentlicheiJst, daß man für die kleinen Ge-
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meinden die Edassung der .in die Listen auf- damit soweit wie möglich einß 01 eich mäßig- -
zunehmenden Menschen alle Jahre durch- keit 'bei der AlUSwa:hl der dafür in Betr,acht 
führt, in den Großgemeindenaber nur alle kommenden Peflsonen in allen Teilen der 
vier J,ahre. Dementsprechend wird in den Republik erreicht wird. 
kleineren Gemeinden dj'e überprüfung 'aller . Ferner halben wir im § 42, der sich mit 
Aufgenommenen jährlich durchg,eführt, in den Jugendschöffen beschäftigt, die Beschrän­
den Großg,emeinden wird aber immer nur kung der Auswahl auf Lehrer, Erzieher unld 
ein Viertel der im ersten Jahre Erfaßten Jugendfürsorger faHen gelassen, i,ndem wir 
überprüft werden. \ ermöglichten, daß apch ande'r.ePersonen als 

iIch möchte nun der Redhe nach auf die im Jugendschöfifen berufen ~erden können, weil 
Gesetz vorg,enommenen Änderungen hinwei- wir der Meinung waren, daß es selbsflVer': 
sen. Im § 2 halben wir d·en AUlsdruck "d,eutsche stänrllich auch in den Kreisen der Eltern­
Simaehe" durch "Gerichtssprache" ers'etzt, schaft ,geeignete Personen gibt, odi'e zum 
weil wir von vornherein feststellen wollten, JugendschöFfenamt herangezogen !Werden 
daß hier .bei uns gegen keine Minderheit, sollen. Im § 43 haben wir den Alb satz 5 ge­
wie wir sie im Burgenland und in Kärnten strichen, so daß Änderungen, in der Auf­
hahen und in Zukunft vielleicht auch in Tirol zählung der vorschlags'beI"ec'htigteru Körper­
haben .werden,eine Sonderbestimmung exi- schaften für die Jugerudschölffen nur mehr 
stiert. Wir wollten festhalten, daß der Schöf;{e durch Ge-selz und nicht me'hr durch Ver,ord­
nur der Gerichts~rache der Verhandlung n1mg vorgenommen werden k,önnen. 
mächtig sein muß. Die Hauptänderungen h3Jben sich auf die 

Im § 4 haben wir: die Bestimmung, daß schon früher erwähnten Sonderbestimmun­
die Frauen auf ihre Einreihung in die Sc'höf- gen beschrän:kt.Wir hla,beu einen § 15 ein­
fenHste auf immer venzichten kÖIliIl,en, ge- fügen müs'sen, weil es bei kl·eineren Städten 
ändert und halben diese Zeit mit vier Jahren mit eigenem Statut doch g'ewisse Eigenheiten 
begroozt. Nach den .neuen Bestimmungen, gilbt, die berückrsichtigt werden müssen, wie 
die ibeschlos'sen worden sind, werden in den etwa die, d,aß hier keine ülbergeordnete Be­
großen Städten aUen zum Schmfenamt Be- zirksbehöride da ist. Die §§ 16 bis 21 sind 
rechtigten, die zum Verzicht berechtigt ,s,ind, neu ge'staltet worden, und ZiWar we'sentlich 
Erlklärungen des Inhalts vorgelegt werden, in der Richtung, daß die Erfassung in dEm 
daß sie die Befr·eiung in Anspruch nehmen großen' Gemeinden nur jede,s vierte Jahr 
wollen. Um nun zu verhindern, daß aUe vor sich gehen muß. Die Ffi.st für die Er­
Frauen, die bei der ·ersten Erbssung diese fassungSlar,beit ist mit drei Monaten statt mit 
Er:klärung U:nterschreiben, damit für immer einem Monat f'e'stgesetzt word~en. Das Gesetz 
von der Teilnahme an der Schöffenge,richts- verpf,Nichtet drie Einwohner zur Mitwinklung 
barkeit ausgeschlossen wenden, haben wir an der Bildung die,ser Listen. Es bestimmt 
di,e Frist f-ür die Frauen, für die sie auf ihre ferner, daß Formblätter von den zum Schöf­
Auf:nahme in die Listen verzichten können, fenamt Berechtigten mit einer eidesstättirgen 
mit vier Jahren begrenzt. Erklärungausg-efilllt werden müs·sen. Durch 

In den §§ 13 und 25 halben wir Bes'tim- diese Formblätter 'soll den Magistraten der 
mungen getrofPen, die verhiilldern sollen, daß großen Gemeinden di,e Arl>ieit erleichtert 
bei Gemeindewahlen vieUach auftretende werden. Daß eine ,S!treng~ IVertraulichkeit 
lOkale Parteien, wie etwa die Milchprodu- sichergestellt sein muß, i!st klar. Wir ,haben 
zenten von Göblasbruck oder ähnliche lokale dieshalb eine Bestimmung eingefügt, daß die 
Wahlwerbegruppen nun in allen übergeol'ld- Formblätter in ,verschließbaren Kuverts ab­
neten KommilSisionen ve·rtreten sein müssen, zugeben 'sind. 
und wir halben de.shal1b die Bestimmung ein- Sc'hließlicQ. war es auch wichtig, z,ur lei'ch­
gefügt, daß nur die im Nationalrat oder im teren Durchführbarkeit der Bestimmungen 
zuständigen Landtag v,ertrete:nen Parteien in der §§ 16 bis 21 den großen Gemeinden eine 
d-er Bezirk,s~, 'beziehungsweise Gerioht,shof- Möglichkeit 'zu geben, die Erfassung der­
'kommission vertreten sein müssen, wenn sie SchÖlf,fen'berechtigten in Karteiform durch­
in einer Gemeindekommission des entspre-. zuführen. 
chenden Bereiches [vertreten sind. 

iln den §§ 13' und 18, in denen es sich um 
die Al\lswahll der f-ür das Ge'schworenenamt 
besonders geeigneten P1er:SIOnen handelt, 
haben wir festgesetlZt, daß die zuständige 
Kommission dann, wenn s~e bereits zwei Pro­
zent aller Edaßten als be:sonders geeignet 
bezeichnet hat, in der Auswahl solcher Per­
sonen nicht mehr weiter fortfahren muß, 

Aus den Listen, die also alle Schöffen­
berechtigten umfassen, wind im ersten Jahr 
jeder Vierte in ein VerZleichni's -aufgenommen 
- und .dieses V;erzeichnis wird dann in: die 
eigentliche -DrUste ÜJbernommen -, im zwei­
ten Jahr jeder Dritte, im dritten Jahr jeder 
Zweite und der Rest, aUe die übrig bleiben, 
im vierten J,ahr, ISO daß pr.aktisch -inn.erhalb 
von vier Jahren jede der in ,den großen Ge-
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meinden wohnhaften schöil~nberechtigten 
P~rsone;fl in die Urliste kommt. Diese Rege­
luIl:g hat Iden Vorteil, daß sie die notwendige 
Sparsamkeit mit öffentlichen Mitteln mit 
der ahsoluten Gewährlei'stung der Reinheit 
der Sc'höf.fienUsten veremigt, daß sie aJber 
auch gleiehzeititg den Ausgleic,h zwiscben den 
städtischen und ländHchen Interessen durch 
die Bestimmung bezüglich der zwei Proz'ent 
der besonders Geeigneten sicherstellt. 

So glauben wir, daß ,alles Edol'iderliche ge­
tan worden ist, um da.s Gesetz SD zu gestalten, 
wie es notwtmdig i,st. E,s ist damit ein erster 
Schritt auf ,dem Wege zur Volksgerichtsbar­
keit im weitesten Sinme gegangen worden; 
gleichzeiHg i,st diese Gesetze,svorlage ein 
Meilenstein auf dem Wege der Beifreiung 
'Vom nationalsoziali!Slischen Gedaniken- und 
Gesetlzesgut. 

Der Justilzausschuß bittet daher das Hohe 
Haus, den vorliegenden Gesetzent-wurf a n­
Z'U n eh m e n. 

* 
Bei der A h ,s tim m u n.g wird der GesetiZ­

entw1,lrf nacq dem Antrag des Justizaus­
schusses - § 2, Absatz (1), Ziff'er 10, 11 und 
12 als Ver f ,a EI S IU: TI g s b e .g tim m u n gen 
naeh Konstatierung der Anwesenheit von 
mehr als der Häffte der Mitglieder mit der 
vorgeschrieberuen ,Z w eid r i t tel me h r­
h e i t-:- in IZ \W e i t er lund d r i t t e r Lesung 
b 'e s chI 0 ,s sen. 

Es folgt der 6. Punkt der Tag e s 0 r d­
nun g: Bericht des Finanz- und Budgetaus­
schus,se,s über die Regierung'svorlage (82 d. B.); 
Bundesgesetz, !betreffe,nd Regelung von Fragen 
.cl er österreichischoo Vertragsversicherung 
(Versicherungsüberleitungsgesetz) (117 d. B.). 

-Berichters\tatter Brunller: Hohes Haus!' Die 
Regierungsv'Üdage, die Ihnen heute 2;ur 
Beschlußfassung vorliegt, i.g;t aus der Not der 
V ersi~herungSIWirtscba:ft im allgemeinen ge­
boren. Duroh die direkte und indirekte Ein­

-wirkung des KriegJes wurden die Hxen Werte 
der Versicherungsanstalten, die in Häusern 
und Liegenschaften -bestanden, teilweise zer­
stört. _ Außel'idem wurden die in öster­
reichischen Werten angelegten Versiche­
rungswerte in deutsche StaatspapieI'le um­
ge,leitet. Die N euarrhäufung von Reserven 
wurde z.wangsweise wiederum in deutsche 
Staatspapiere über,geleitet, so daß die Ver­
sicherun:gSlWirbschaft und die Versicherungs­
geselLschaften im einzelnen bar aller Mittel 
sind. Da's Schi11inggesetz hat außerdem durch 
die Bloclderung der Geldrwerte die Möglich­
keit genommen, an die Versicherten die Be­
träge, die ihnen laut den Verträgen zuge­
staruden 'siru~, aUSIzubez,a'hlen. Bevor eine 
endgültige Regelung durch ein Gesetz über 

die Versicherungswirtscha.ft geschaffen wird, 
ist es daher notwendig, ein übedeitungs­
gesetz dem Hohen Hause mIr Beschlußf,assung 
vorzu18lglen. 

Dies'e's überleitJurugsgesetz sieht eine Ver­
sicherungsw.iederaufbaukommi\ssion und eine 
Versicherungsverrechnungs'stelle vor. In der 
Versich:erung.swieder,atUfbaukammission sind 
aUe Körperschaften vertreten, die d,aran 
inberes,siert 'sind. Und zwar sieht § 2 für diese 
Kommi.ssion zehn f,ac:hkundige Mitogli~der vor, 
nämlich vier vom Verband der Versiche­
rungsanstalten österreichs, zwei vom öster­
reichischen Gewerkschaftsbund, ein Mitglied 
von der Kammer für Handel und Gewerbe, 
eines vo:n der L.andwirtsohaftskammer, eines 
von der Arbeiter~ammer und ein Mitglied im 
Sinne des von der Frau Abgeordneten F I 0 ß­
m a 111 n im Finanz- und Budgetausschuß ge­
stellten Antra.ges, der iil den Regierungsent­
wurf eingebaut wurde, der reinen Klein-
1~ bensv,ersicherungsanstalten. 

Bei den Lebensversicherungen 1st vorge­
sehen, daß 40 Prozent der Leistung, bei der 
Soh,adensvel'lsic.herung bis mI 1000 S je Ver­
sicherungsfall zu. erbringen sind. In Aus­
nahmefällen Imnn die Versicherung 'Ruch 
höhere Beträge leisten. Eine Sondernegelung 
i,st für die vier VeflSioherungsbestände, die 
nach dem "Phönix" ... Gesetz im J,ahre 1936 der 
östeneichischen Versic.herung's A. G. über­
tragen wurden, vorgesehen. Die Bedeckung 
dieser Sparte i1st durch die Obliigationen des 
Ve~sichertUIlIgsfonds gewährleistet. 

Hohes Haus! nas Vel'lsicherungswesen muß 
das -alte 'Vertrauen, das es vor dem J·ahr 1938 
besessen hat, wieder ~urückbekommen. Es 
ist daher notwendig, ,daß wh mit den uns zur 
Verfügung stehenden Mitteln unbedingt ,haus­
halten. Es häUe keinen Sinn, wenn wir heute 
die Regierungsvorlage dahin abänderten, daß 
wir beispiel'Slwei'se den Antrag ,'der Frau Ab­
geordneten ,F 1 0 ß man n annehmen würden, 
der .besagt, ,daß der Betmg von 200 S lin der 
Kleinlebensversicherung auf den in der 
Großlebens- und Unfallversichel'lung vorge­
sehenen Mindestbetrag von 400' S erhöht 
wird. Die Regierungsvorlage konnte darauf 
nicht eingehen und auch im Finanz- und 
Budgetau'Slschuß konnte da-s nioht weiter 
erwogen werd,en, weil wir eben für diese 
Menge von Klein1ebensversicherungen, die ja 
den Hauptstock darst~llen, die 'erforderlichen 
Mittel nicht zur V,erfüglung 'haben. Im Finanz­
'und Budget31usschuß haben wir daher, so leid 
es uns tut, -diesen Antrag ablehnen müssen. 
Aber es ist besser, wir gl3r.antieren diese 
200 S Höchstausmaß für den Einzelfall, als 
wir nehmen diesen Antrag an und können 
dann die 400 S ,auch nicht oder nur teilweis~ 
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bezaMeu. Darum würd'e ich beantragen, den 
Antl"lag der Frau Abgeordnieten F 1 0 ß man n 
abZlulehnen. 

Weiter ~ste1n: E n t s chI i e ß u n g s a n­
t rag eingebracht, worden, und zwar vom 
Herrn Ahgeordneten L IU d w i g. "'Dieser be­
sagt, daß an diej1enigen Rentenempfänger, die 
deutsche Staat,sbürger sind, keine Beträge 
ausgezahlt werden, ,sOIIldern daß diese Be­
träge an einen gemeinsamen Fondis ,abgeführt 
und 'später dann im Ver~echnungswege mit 
den deutschen St,ellen 'ausgeglichen werden. 
Die IBegründung ist, daß unsereöster­
reichischen Staat'sbürger rdJ;a'ußen im Reich 
mit dem gleichen zu rechnen haben. Die 
Entschließung lautet (liest): 

"Das Bundesministerium für Finanzen 
hat in der Regi,enungsvorlage eines Bundes­
gesetres, betreffend RegeLung von Frag,en 
der österreichischen VertragSIVersicherung 
(Versicherungsüberleitungsgesetz) Ver-
sicherungsleisbung,en ,an Staatsangehörige 
des Deutschen Reiches in AUSisicht genom­
men. Nun ist die derzeitige Notlage der 
österreichischen Veflsicherungsanstalten vor 
allem aus der Tatsache entstanden, daß 
diese AnstaUen beinahe ihr ,gesamtes Ver­
,mögen vor ,aHem in ReiClhswerten anlegen 
mußtetn~ die eine Untedage für die Be­
zahllliIlg oder Decklung der Kriegskosten z.u 
bilden ,hatten. Das Bundesmilnisterium für 
Finanzen wird daher auf,g,eforde,rt, die von 
den ÖtSterreichischen VlersiClherungs ans tal­
iten an Reichsdeutsche oder ,an Staatslange­
hörige des Deutschen Reiches flüssig zu 
machenden Beträ,ge auf da.s Konto der Re­
parationlsford'el"ungen österDeicbs gegen­
über 'D,eutschlaud zustellen. W,eiter,s wird 
das BlU,ndesmilIlitsterilUm für Finanzen auf­
gefor,dert, dem Parlament ehebaldigst über 
,seine Plän-e,· betreffend Erstellung der 
öst.erreichisooen Reparationsforderungen 
gegen Deutschland, Mitteilung zu machen." 

Ich b ,e a n t rag e daher· :die Annahme des 
Versicherungsü<berI.eitungsgesetzes laut Aus­
schußbe.schIIUß, die A n n ,a h m e des Ent­
schließungsantr,ages des Herrn AbgeordnetEm 
Lud w i g fUnd die AblehIlJUllg des Minder­
heitsantrages d,er Frau Apgeordneten F 10 ß­
mann. 

Abg. Feroinanda Floßmann: Hohes Haus! 
Das vorUegende Überleiturrgsgesetz leitet 
unsere ,GedaIiken auf ein ganz bedeutsames 
Gehiet unserer Wirtschaft hin. Wenn man 'von 
Banken und S'Paclm.ssen er],därt, daß sie die 
HauptstütZlen, die Pfeiler unseres Finanz­
wesens darstellen, dann Idarf man die Ver­
sicherungsanstalten in ihrer Gesamtheit als 
einen ganz bedeutsamen Stützpunkt IUnseres 
Finanz.lebens <hinstellen. Genau so wie bei 
den Banken und Sparkassen 'sammeln sich 

auch bei den Versic.herungsanstalten ,große 
Kapitalien an,und wenn EMchütterungen 
durch unsere Wirtschaft .gehen, werden davon 
nicht nur di,e Banken ThIld Spallkassen, son­
dern auch die Ver,sichefllmgsinstitute 
schwerstens betroffen. Aber nicht ,allein Wirt­
sClhaftskrisen, sondern ,auch KriSien politischer 
Natur bewirken dies, -Und es ist selbstver­
,ständlich, daß Krisen,die ,durch einen so un­
geheuren K'fieg aU'80gelös>t werden, auch 'an 
dem Versicherungswesen nicht spurlos vor­
übergehen. Der Herr iBerichterstatter hat 
streiflichtartig auf die Schwierigkeiten des 
V ersiche,rungs'Wesens h~ngewie'Sen, die sich 
vor allem jet'zt ergeben, da die Ver,sicherungs­
anstalten ihf1en Verpflichtungen gegenüber 
den Versicherungsnehmern nachkommen 
sollen. Ich will etwas Ähnliches tun, aber 
von ein,er anderen Seite aus. 

Der Versic;herung.sgedan~e ist ungeheuer 
tief und fest in der Masse des Volkes veran­
kert. Wenn dem nicht so wäre, dann würde 
es wahI'lsche.inlioh h,eute noch gar nicht mög­
Hoh 'SIein, in dieser Branche zum Geschäft zu 
gelangen. "Aber .nioht allein der VeI'lsiche­
rungsgedan·ke ist iSO 'S8ihr verankert .und trägt 
dazu bei, d,aß nach 'jeder KrLse das Geschäfts­
leben der Ver,sicherungen v,erhältnismäßig 
ra'sc.h wieder ,anglekurbelt werden kann, 'son­
dern ,auch die außerordentlich gute Organisa­
tion und der ,ganz großartig ,aufgebaute 
und organisierte Werbeapparat in diesem Ge­
s-chäfts'zweig. Es ilSt ga:nz eigltmartig, daß· 
ger,ade die Br,anche des Versicherungs­
wesens, .obwohl sie ISO vielfältig ist, in Ii.hren 
Anford'erungen an ,den Träger einer solchen 
Anstalt keinen Befähigungsnachweis verlangt. 
Es hat sich gerade in den letzten J,ahrzehnten 
engebeJ1, daß wir in den VeDsieherungen ehe­
malige und kommende Minister gehabt haben, 
daß" Abgebaute und Arbeitslose 'sich eine' 
neue ExiJstenz 'gesucht haben und daß ,sich in 
der VefisiCtberungsbranchesolche, die nicht 
mehr verbrochen hatten, als daß sie ihrer 
p.olitischen Gesinnung treu geblieben sind, 
von 1934 bi,s 1938 eine Exilstenz ,aufbauen 
konnten. Dies hat daru geführt, daß 'sie auf 
den Gebieten ihres TIleuen Berufs nicht ,allein 
Lebenserfahrung gesammelt haben, sondern 
daß stile einen Einblick in das Los jener Ver­
sicherungsangestellten €Dhalten haben, die 
man bei der Versicherung ,eigentlich die 
Bi,enen des ganzen Betriebes nennen könnte, 
nämlich in das Los der AIUß,enbeamten. Sie 
sind ja 'auch, so k.omisc.h es klingen mag, jene, 
die man in der Öffentlichkeit gerne laIs. die 
Verfemten hinstellt, denen man wenig Ver­
tr;auen entgegenbringt. Das V,ertrauen zu 
ihnen würde ,sioh nun vi.el rascher festigen 
oder, sagen wir richtiger, dals .Mißtrauen, das 
man diesen Menschen entgeg,enl;>ringt, würde 
sieh aufhellen, wenn 'man sicb endlich ,auch 
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einmal damit beschäfttgen würde, wi'e es der: Einer fij.r aBe und ,alle für ,e.inenl Damit 
denn eigentlich um da,s Los dieser Außen- ist deine Sache erledigt, du aber hast keinen 
beamten aussieht. Sie Isonen ja immer wieder Anspfluchl 
aufls neue hinausgehen und den Versiche- Nach der Angelegenheoit dieser Überleitung 
rungsgedanken stärk'en;.sie sollen alles Miß- gab es' wieder eine Unmenge Arbeit. Die 
trauen ,zerstören, das in den Mas'sen, gewiß überleitung war aber ande.rseits für viele ein 
oft auch berechtigt, breiten :Raum gefunden sehr ,gut,es Geschäft. Es gab viele Provisionen, 
hat; 'sie haben die Aufgabe, ,das Geschäft di'e in die v,ielen T,ausende ,ausgezahlt werden 

, wieder lebendig zu machen; s'~e 'sollen immer konnten; für den Versicherungsnehmer aber 
wieder neue Geschäfte bringen. bedeutete dies aberJIlalls eine ,schwere Er-

So war es zum Beilspiel die undankbare sc.hütterung in lseinem Glauben an die Ver­
Aufgabe dieses großen Heeres der Außen- sicherung und ,ihre Festigkeit. 
beamten, nach dem J,ahre 1936, nach dem Nun haben wir dieses V,ersioherungsüber­
sosehr bekannten P,hönix-Krac.h, den Leuten leitungsgesetz vor uns. Es ist zu begrüßtm, 
zu erklären, wanim die neue Umlage notwen- denn es soll dazu beitragen, -wesentliche 
dig geword,en war. Es war eine Umlage beim Dinge zumindest vorübergehend zu regeln -
Lebensgeschäft von 4 Prozent, die alle Ver- d,as 8agt ja 'schon der Name "Überleitungs­
sicherungsnehmer belastet hat, in der Sach- gesetz" - und Ordnung zu schaffen. Im § 4 
seJhadenverrsicherung von 5·5 Pro2Jent und bei dieses überleitung.sge·setzes - lund es wurde 
der Feuervrersichenmg eine Umlage von auch vom Herrn Berichterstatter ,dar:auf ver-
6 Prozent. In rder dam.aligen Zeit war es daher wiesen - 'Wird ZUlm Beispiel Ifestf:Jehalten, 
keine leic.hte Aufgabe, dem Versic.herungs- daß: die KleinleheDlsversicheflurngsne.hmer 
geschäft wieder zur Oesundung zu ·verhelfen. nur 200 S ausbezahlt erhalten sollen, und 
E-s 'Wlar 'sehr ,schwer, und gerade die Mens,chen, es herührt mich eigenartig, wenn 'fian 
die dies tun mußten, und die es ,zuwege rge- dazu ,als Begrünctungangibt, daß da.s Ver­
bracht haben, werden nun immer wi,eder mit rhältnils der großen zu den kleinen Lebens­
Mißachtung, gewislsermaßen als diejenigen be- Vler,sicherungen 'so stehe wie 1 : 100, denn 
trac:htet, die eigentlich schuld ,daran rs,eien, da muß ioh nun wirkliClh folgendes fest­
daß immer wieder etwas eintritt, wa.s das stellen: Wenn das Verhältnis so jst, dann 
V,ertrauen der V,ersicherungsnehmer erschüt- wäre das KleinlebeUisversicherungsgeschäft 
tert, statt das Verb'iauen zru heben; und .dabei immer das beste Geschäft für jede Verosiche­
werden lSie gar nicht für ihre Arbeit ,sondern rrungsanstalt gewesen; und das war auch so, 
Jeweils bloß für ihre Erfolge entlohdt. denn das kleine Lebensgeschäft hat .immer 

K.aum war nach diesem Er,eignioS da,s Ver- die lebendigste Propaganda dlargestellt, die 
trauen 'zur Versicherung 'Wieder hergestellt, höchsten Prämiensätze abgeworfen, den 
da kam .das J,ahr 1938, und damit trat wieder Außenbeamten aber die schleohteste Entloh­
ein ganz groüßes Ereignilsein, und zwar die nung eingebracht. Die Versicherungsnehmer 
Überleitung ·aller 67 Vler·eine. Urus mag dem aber mußten die Folgen leder Er-schütterung, 
Laien .wenig rbe.sagen, aber Hunderte und auch solche größten Ausmaßes, übernehmen. 
aber Hunderte, ,slind damals auf das rS,chwerste Wie wirken sich nun diese Bestimmungen 
betroffen und bitter enttäuscht worden. Es aus? Es heißt im § 4, daß 40- Prozent ausge­
waren vor aHem die langjährigen Leichen- zahlt weftden können, bei ,den Kleinlebensver­
vereine, die Stel'ibegeletv.ereine, ,die ihr ganzes sicherungen Dmr 200 S. Derjenige, der eine 
V,ermögen in den Fonds abführen mußten Kleinlebellisver.sirJherung ,abschließt, list aber 
und auf Grund des Überleitungsgesretzes - weder ,ein Kapitalist, noch kann er 'seine 
da'IDaloS war ·es also auch ,ein ähnlicher Name - Versicherungs polizze zu irgendwelchen In­
in ·das neue Gesetz eingeschaltet wurden. Die vestitionen oder etwa zu einer hypothekari­
,alten Leute mußten damals eine neue Ver- schen Sicherrstellung v,erwerrden, weil der 
sicherung eingehen oder si,e verloren ihren Belrag viel ZlU gering ist. Hier liegt ja meist 
Ver.sü~herrungSlsc.hutz. namal,g gab es viele nur der Gedanke vor, d.aß, wenn der Ver­
Hunderte, die schon 20,25 und 30 Jahre lang sicherungsnehmer eännlal mit Tod abgeht, die 
regelmäßig - WJeIlJll auch kleine Beträge - Familie insofern geschützt dastehen ,soll als 
eingezahlt hatten, die daher .glaubten, ,sie hät- die BeerdigungskO'sten .duroh -die Polizze lihre 
teu nun <einen Versic.herungsschutz ,in der Deckung finden. Der Versicherungsnehmer 
Form,daßdiebescheidenenBeerdigungskosten h.at also keineegoilstiosc,hen Motive, denn das 
nach i.hrem Ableben durch die Vefisicherung· ist für ihn gar ke4~ Spareinlag,e, kein 
gedeckt sei,en, und nun mußten sie den Kapital, 'Sondern Dlur der Ausdruck der 
kühlen Bescheid -ZIUr Kenntni,s nehmen: Du Familienfürrsorge den Seinen gegenüber. 
bist zu ,alt, du kannst auf Grund des Über- Mehr ist es nic.ht. 'Und nun wissen wir heute 
leitungsgesetzes nioht· mehr übernommen alle, d·aß die für ein .auch nooh 190 einfaches 
werden; du hast zwar eingezahlt, aber der B~gräbnis lllotwendigen Ko.sten mit 200 S 
Gedanke des Versicherungswesens ist doch nicht gedeckt weroen können, 
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Wenn wir daher im Ausschuß die,sen An­
tmg ,gestellt haben, 'so haben Wir uns von 
dem Gesichtspunkt leiten lassen, Idaß auch die 
im § 6 vorgesehene Maßnahme, daß 40 Pro­
zent des vertraglichen Anspruches ,ausbezahlt 
werden können, für die Kleinlebe;nsversiche­
rungsneihmer gar kein.e Bedeutun.g hat. Wenn 
die VeIiSii~he:rllmgssumme zwi,schen 500 und 
1000 S beträgt - und sie bewegt ,sich 
meistens in diesem Rahmen - dann sind 
200 S ,sc.hon 40 Prozent von 500 S, wenn aber 
jemand eine Großlebensversicherung abge­
schloss·en hat - 'Und das könnte man für 
jede Anstalt l1J~chweis'en - dann werden ,auch 
10.000, 15.000 oder 16.000 S zur Auszahlung 
kommen, t.rotz der finanziellen Beengheit der 
Anstalten, weil eben jeder Inlhaber ,einer 
Großlebensv'ersioherung die dem SClhilling­
gesetz 'entsprechenden Unterlagen beistimmt 
immer beibringen wird können, um die 
40 Prozoltmt zu edangen. Anders i,stes aber bei 
dem klein'en Mann, der in der großen Masse 
in Betnacht kommt, der also eine Fürsorge im 
bescheidensten Au.smaß für seine Hinter-

. bliebenen schaff·en wollt.e; denn für ihn hat 
die Bestimrimng des §6 g,ar keine Bedeutung. 

Von diesen ErwftgungenauSigehend, haben 
wir im ,Finanzausschuß. den Antr,ag gestellt, 
daß hier·,eine Änderung eintreten möge. Der 
Anh"iag ihataber leider niClht die Mehrheit 
erhalten. 

Ich ,erlaube mir, diesen Antrag als M i n­
der h e i t san t rag hier im Hause noch­
mals vorzubringen und ihn daher wörtlich 
bekanntzugeben (liest): 

,,§ 4, Abs. (1), Abschnitt B, lit. a, soll 
lauten: 

,al in 'der Kapitalversicherung j-e Ver­
'sioheJ'IUngsfali 40 Pro~ent der v,ertrags­
mäßig~n Leistung, ihöchstens 5000 S, min­
d,estoos aber 400 S; ist der vertrags mäßige 
A:llIspruoh kleiner lalls diese Mindelstsumme, 
die v,ertr.agsmäßilge Leistung. Die darnach 
'auszuzahlende Summe ... und so weiter.'" 

Die folgenden Sätze würden dann ent-
faUen, die immer wieder einen Untevschied 
zwischen der Groß- und Kl,einlebensversic.he­
rung machen.. So wäre die Möglichkeit ge­
geben, ,daß eben ,auch derj,enige, der eine 
Kleinlebensver.sicherung ,abgeschlossen hat, 
den Mindestbetrag von 400 S bekommt, und 
wenn der Herr BeriClhterstatter heute erklärt 
hat, daß dies nioht möglich sei und man hätte 
diesem Antrag aus Gewissenhafti\gkeit -
ich will es ISO auffass,en - rucht zustimmen 
können, weil viele Anstalten einer' solchen 
Verpflichtung nicht nachkommen könnten, 
dann gäbe es vielleicht ·eine Möglichkeit, 
etwas strenger vorzugehen, wenn es sich um 
die Auszahlung Ider 40 Prozent bei Ver,siche-

rungssummen von 20.000 bis 50.000 S oder 
noch mehr handelt, denn auch Isolohe Fälle 
sind in der jüngsten Zeit vorgekommen. 

Wenn odie,ser Antrag im FinanzaussClhuß die 
Mehfiheit nicht erlangt hat, dann will ich mich 
der bescheidenen Hoffnung -hingeben, daß 
doch auch auf der rechten Seite des HaiUses 
Ve.rtreter der kleinen und kleinisten Sparer 
sitzen, die -gemiu wissen, daß man auch in 
einer Arbeiterfamilie bei einem Todesfall 
mit 200 S di-e dliingendsten Ausg,aben nicht 
decken ktann. Vielleicht sind es dann eben 
die.se Vertreter, die heute \Unserem Minder­
heitsantrag zur Mehl'!heit verhelfen. (Beifall 
bei den Sozialisten.) 

Abg. Elser: Hohes Haus! Der vorliegende 
Entwurf zum Vel'!si0herungsübedeitungsge­
setz ist sicherlich von größter wirtschaftlicher 
Bedeutung. So wie die gesamte Arbeiterver­
sidherung auf neue Grundlagen g,estellt wer­
den muß und einer völLigen Reorganisation 
bedarf, so muß auch das gesamte öster­
re.ichische Vef'sicJherungswesen auf eine neue 
Grundlage ,gestellt werden. Durch die Aus­
wirkungen des Kri,eges, durch die gewaltigen 
Zerstörungen von Viermögensubstanzen der 
Ver,sicherungsgesellsohaft.en ,jst ·eine Ver­
sicherung,saktion sicherlich almt geworden. 
Das sehe iClh ein und das sehen ,auClh meine 
Kollegen von der Ko.mmunistilschen National­
rats:fmktion ein. Aber was beinhaltet eigent­
lich der vorHegende Gesetzentwurf? Er leitet 
in Wirklichkcit eine große Sanierungsaktion 
zugunsten der großkap'itaUstischlen Vef'siche­
ru.ngsgeseBschaften ein. 

Der Gesetzentwurf besagt, daß zwar die 
Leistungen d'er naoh Hunderttausenden, ja 
nacJh Millionen zählenden V'ensicherte:n. auf­
recht bleiben sollen, wahrend ·die Gegen­
leistungen, ,die Vensicherungslei.stungen, bis 
zu 90 und 95 Prozent herabgesetzt wef'den. 
Ja, gut! Wenn ~in !sol ch er. Eingr,iff nötig ist, 
dann muß mall Is.ich aber ,doch auoh -die Frage 
vorlegen, ob man in einer Z,eit, in d-er) man 
ü berali von der Verstaatlichung spricht und 
in der die anderen Länd·er zwar weniger von 
der VerstaatlicJhrung sprechen, aber. Verstaat~ 
liClhungsaktionen größten Stiles durchführen, 
bei uns in österreich wenigstens auf diesem 
einen Gebiet hier vom Wort 'Zur Tat sc.hreiten 
soll. Gerade die Verstaatliohung der Ver­
sicherungsg,esellschaften wäre eine volks­
wirtschaftlich wichtige Aufgabe. Gut, jetzt soll 
saniert werd-en! Wir wissen alle - und meine 
verehrte Vorrednerin hat bereits darüber 
einiges ges.agt -, daß Z'ehntausende, sogar 
viele Zehntausende von Vensicherten, die eine 
besoheidene Lebensve~sichefllIngsrente be­
gehren, beziehlUngswleise eine kleine Lebens­
versicherung abgeschlossen haben und im 
Erlebe.nsfall jetzt schon, in den. nächsten 
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Jahren, oder viellieicht gar in den nächsten 
Monaten schon 1500, 2000 oder 3000 S er­
warten, zu ihrem größten Sc;hrecken nur 
einen Betra,g von 200 S - wenn der Minder­
heitsantrag der Sozialistisohen Partei ange­
nommen wird, von 400 S - erhalten sollen. 

_Ich verweilse aber dar.auf,. d>aßgerade auf 
dem Gebiet der Lebensversicherung die 
breiten Massen der Arbe.iter und Angestell­
ten beteiligt 'sind, und wieder erleb!'ln gerade 
dte alten Frauen und Mänmer ·die schwere 
Enttäuschung, ·daß man sie lum aUe ihre Er­
sparnisse .bringt. Ersp,arni1ss'e sind eben auch 
diePräm1en, die die·se bedauernswerten 
kleinen Leute - materiell 'gesehen - einge­
zalhlt haben. 

loh -se.he nicht ein, we.shalb man die Ergeb­
nisse ·dieser SaIPl8rungsaktion den großkapi­
taHstischen Schichten zuführen soll. Gelingt 
die .san~erung nicht, dann wird der Staat 
eben wieder von allen GeseUsohaften aufge­
ruf·en werden und er muß ·dann zum Schluß 
auah nooh in den Sleuersäckel greifen und 
eine weitere, 'zweite Sanierungsaktion star-­
ten. Ha ist es doch viel einfacher man über­
gibt weni,gstens ,die· .großen Ve~sic.herunogs­
gesellschaften der Allgemein!b:eit. Dann wür­
den die Opfer, die die' Versicherten und die 
Allgemeinheit zu tragen haben, wieder indi­
~ekt den Opfern dies·er SanieruI1gSaktion zu­
gute kommen. Das wollte ich namens der 
kommunistischen Kollegen :mI dies'em Gesetze 
sagen. 

Es iist :im § 2 'auch eine sog.enannte Wieder­
aufbaukommi.s:sion vorgesehen. Diese Wi'eder­
aufbaukommis·sion, die zehn Mitglieder zählen 
Süll, soll auch zwei Vertreter des östeneichi­
sohen Gewerkschafts bundes umfassen. Diese 
Angelegenheit bedeutet eine völlige Reorga­
nisation des österrejchischen Versicherungs­
wesens, und. es besteht dafür ein lebhaftes 
Interesse in den breiten Schic.hten unseres 
Volkes und nicht zuletzt der werktätigen Be­
völkerung. Her Anteil, oden man <dem ö.ster­
reic.hischen Gewerkschafts bund al.s Reprä­
sentanten de-s werktätigen Volkes zuerkJennt, 
ist unserer Auffassung nach zu gering. Es 
wird mir daher gestattet sein, einen Antrag 
vorzulegen, rUnd ich bitte Sie, die&en Antrag 
anzunehmen. Er bezweckt eine Verstärkung 
der Vertretun1g des öst€rreioMsohen Gewerk­
schaUsbundes. Der A n t ra g lautet (liest): 

"Der' NationalI1at woOlle beschließen: In 
dem Bundesgesetz, betreffend Reg·elunrg 
von Fragen der österreiCihischen Vertrags­
versicherung (Versic.herungsüberleitungs­
gesetz), hat 'im § 2, Abs. (1), der erstie Satz 
zu lauten: ,§ 2 (1). Die Kommission ·besteht 
aus einem Vor.sitzenden und zwölf fach­
kundigen Mitgliedern. In der KommilssioOn 
müssen der Verband der Versicherungs-

anstalten österr·eich.s rdurClh v.ier VOfistands­
mitgHeder, von denen mindestens eines 
ein Vertreter ·einer reinen· Kleinlebensver­
sicherungsanstalt sein muß, der österrei­
ohische Gewerkschaftsbund durclJ. vi·er Ver­
treter, weiter die Kammer für Handel, 
Gewerbe, Industrie, Geld- und Kreditwesen 
von Wien rUnd Niederö.sterreich, die Land­
wirtschaftskammer für Niederösterreic.h 
und Wien sowie die Arbeiterkammer in 
Wien ,durch je ein Mitglied vertreten 'Sein.'" 
loh bitte d·en Herrn Präsidenten, den An-

trag .gesohäftsordnungsmäßig zu behandeln 
und die Unterstützung,sfragezu stellen. Die 
Kommunrsti!sche Nationalratsfraktion wird 
für den Minderheitsantrag der Sozialistischen 
Partei stimmen. 

* 
per Prasident stellt die Untef'Stübmng:s~ 

frage. Der Antrag wird. genüg·end u n t e r~ 
stützt. 

Bei ·der A b s tim m iU. n g werden der Min­
derheitsantrag ·F 1 00 ß ma n n sowie der An~ 
trag EIs e r .a bg eIe h n t, der Gesetzent­
entwurf in der vom Ausschuß vorgeschla­
genen Fas'Sunrg in z w e.i t e rund d r i t tel' 
Les.ung zum B es chI u ß erhoben, 

der Entsohließung.santrag des Ausschusses 
wüda n gen 0 m m e n. 

Doer 7. Punkt _ ·der Tageso~dnung ist der 
Bericht des JustizauS'sclhuss·es über die Re­
.gierungsvorlage (84 d. B.): Bundesgesetz 
über die VoJJziehung von Freiheitsstrafen. in 
Einzelhaft und ·die Bestellung von Strafvoll­
zugskommissionen (n8 d. B.). 

Berichterstatterin Proft: Hohes 'Haus! Nach 
den Zerstörungen, ,die der Nationalsozialismus 
auf allen Gebieten unser·es Lebens zurück­
g.elassen hat,i1st auch eine Neuordnung heim 
Strafvollzug notwendig. Es muß eine moder­
nere Auifassung in di8r Strafrechtspflege PI.atz 
.greifen. lnfolged.es's·en wäre ein neueis dem­
entspreClhendes StrafvoUz:ugsgesetz notwen­
dig. Dieses Gesetz müßte unter Mitwirkung 
aller verantwortlichen Kreise,3Juch der 
Justjlzwache\beamtensc'haft, geschaffen ·wer­
den. Bis dahin würde a'ber Iziemlich lviel 
Zeit vel'!gehen, und es ist daher notwendig, 
einstweilige Vedü.guJllgen zu treilen. 

Der vorlie-gende Gesetzentwurf Ibe~weckt 
erstens die Möglichkeit der Ein~elhaft la1s 
Begünsti!gung für d€n Verurteilten und 
zweitens die Einsetzung 'Von Straf'''lüll\Zugs­
kommissionen. Die·se heiden Maßnahmen 
waren schon in einem -Gesetz 'vom 1. April 
1872 vorge·sehen. Dieses Gesletz wurde am 
23. Okt'ober 1943 durch ein Vereinfachungs­
ge:setzauf.gehoben. Wir stehen also jetzt, 
nahe·zu ein Dreivierteljahrhundert nachher, 
wieder dort, wo wir einmal iwaren. 
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Das Strafgesetz kennt die EinzeLhaft nur als 
Verschärfung. Der vorliegende Gesetzent­
wurrf 'WÜll'scht aber die 'Möglich'keiteiner 
fallmltativen Einrel.haft mit begünstigter An­
ree'hnung, das heißtl,. für !1JWei Tage Einrzel­
haU sollen drei Tage' des 1Stratvollzuges ge­
rechnet werden. Um nun allen Verurteilten, 
die man ,für besserungsfähi'g hält, und die man 
dieser Begünstigung teilhaftig werden lassen 
will, die MögHchkeit ,zu gelben, ihre IStra,fle 
in Einzelhaft IZU verbüßen, lWärensehr lvieie 
Anstalten not,wendig. Es stehen im ganzen .in 
drei Gerichtshoflgefängnissen nur 320 EilllZel­
Zlellen ;zur Verfügung. Das' Ge'setz besagt, 
daß die EiIl!Zelhaft 'bei IbesserungS:fähilgen 
Veflurteilten um Beginn der Str,a~zeH 'stehen 
soU. Man /Will alber auch die Möglichkeit 
geben, daß, wenn rum Beginn der Strafe eine 
Einzel'zelle nicht !frei ist, die .Einzelhaft 
später angetreten wird. 

IEs rst ,vorgesehen, d1aß die Einzelhaft in 
der ·Mindestdauer von acht Monaten und in 
d,er Höchstdauer von drei Jahren ,a.bsolviert 
wird. Durch die Einzelhaft von acht Mona­
ten i'st dann eine Stra,le von einem J1ahr ver­
büßt. Über die Anhaltull!g in Einzelhaft ent­
scheidet der Vorsteher der Anstalt. Der 
HMtling k,ann di!ese Verfügung ablehnen. 
Wenn man Einzelhaft verfügt, muß auch auf 
den Gesundheitszustand und die ·allgemeine 
körperliche und sonstige Eignung des Ver­
urteilten -Rücksicht genommen werden. Der 
Entwurf sie'ht vor, daß der in Einzelhaft 
Angehaltene mit Alibeit in s'einerZelle be­
schäftigt wird und daß, ihm auch ein Schul­
unterricht, ,soweit dIes notwendig ist, ermög­
licht wird; es SQU ihm .auch die Möglichikeit 
der Se1bstbildung gegehen werden, faUs er 
es WÜllischt und die Eig;nnmg dazu besitzt. 
Es ist vorgesehen, daß jedem, der sich in 

_ EinlJelhaft befindet, ;zweimal täglich Be-
.J:.- suche 'a'bgestattet werden können. Man meint 

damit nicht Besuche vo.n Verwandten und 
Bekannten; für jeden, der einmal eingeiker­
kert war, wird .,es leicht v·erständlich sein, 
daß zweimal im Tag die Tür aufgehen muß, 
damit der in Einzelhaft Befindliche nicht 
gänzlich von~der Welt aibgeschlossen' ist. In 
besonders t>erüoksicht~gungStwüfidigen Fällen 
kann auch dann, wenn ein Teil der Strafe in 
Einzelhaft vef(büßt wurde, die ganze in 
Einzelhatft zugebrachte Zeit begünstigt an­
g,eflechnet werden.F,alls sißh d,er VerurteHte 
durch -irgendwelche Ver:fügungen benach­
teiligt ffihlt, stehen ihm Rechtsmittel l1U. 

Die Justi:zbehörd,e bekundet durch diesen 
Gesetzentwurf soz.iale :Einsicht. Man er­
wartet, daß nicht ein verrbitterter Sünder, 
so.ndern ein Mensch, der der Gesellschatt 
noch von Nutzen sein kann, die ZeUe verläßt. 

Die zweite Maßnahme ibelzieht ~sich auf die 
Einsetzung von Sfralfvollzugskommissionen, 
die die Durchführung dieSleI' Bestimmungen 
überwachen 'So.Uen. Die Kommi.ssion soll aus 
dem Staatsamvalt, zwei Be,amten der Anstalt, 
vier Vertrauenspersonen tUnd einem [Pro­
tokollführer zusammengesetzt sein. Diese 
Ko.mmissionen haben die Möglichkeit, ,aUe' 
mit dem Straf,vollzug befaßtenl Personen der 
Anstalt ihren Sitzungen beLzuziehen. Ernannt 
werden diese Kommissionen durch das 
Bundesministerium für Justiz. Der Minister 
ernennt dann die Vertrauenspersonren ' auf 
Grund der von ·den Gemeinden oder in Wien 
vom Magistrat gemachten Vorschläge. Die 
Kommission hat die Aufgabe, einmal i.m 
Monat die Anstalten und die Häftlinge 'zu 
besuchen, Wünsche und Beschwefiden von 
ihnen entgegenzunehmen und Abhilfe, ,zu 
schaffen. Die Beschlüsse der Kommission 
können Ü'ber Begehr de's VerurteiltenÜJber­
prüH und abgeändert werden. 

nas wären die heiden Verfügungen, ,die 
der vorliegende Gesetzentwurf trifft. Im 
Ausschuß wurld'e darüber eine .ausführliche 
Debatte abgeführt, an der sich die A'bgeo.rd­
neten beider Parteien, der Herr J'Ustizmini­
ster und die Herren seines Amtes beteilig­
ten. Der Entwurf 'Wurde dann nach m.ehr­
faCthen Änd·erungen einstimmig angenomme~. 
Die Abänderungen hetr·effen in der Haupt­
sache textliche Verbesserungen und die 
Sicherstellung von Rechtsmitteln. 

Es ist nun notwendig, daß das Gesetz, 
wenn es Ibeschlo.ssen ist, den Härftlingen in 
geeigneter Weise zur Kel111tnis gebracht 
wird, damit ,sie jederzeit wissen, welche 
Möglichkei1en sie 'haben. In eine.r Zeit, wie 
wir si'e in den letzten Ja'hren erlebten, in 
der das Recht rubgeschafft war, waren die 
Gefängnisse und Strafanstalten .zu klein, um 
alle die fass'en zu :können, die n1icht wegen 
krimineHer Vergehen,so.ndern nur de's­
wegen verhaftet wurden, weU sie Anhänger 
einer Idee war;en. Heute wollen wir keine 
Masseneinkerkerung Illiehr und wir wollen 
die Strafe auch nicht als Rache durcMühren. 
Es herrscht bei uns wieder das Reeht und 
da e&wiede.r ein Recht gilbt, ist es auch not­
wendig, die Freiheit der Peflsonzu gewähr­
leisten,' wie sie ·uns schon das Staatsgrund­
gesetz ,gegeben hat. Nur wer sich gegen da,s 
bestehendie Recht ver.geht, soll der Srafe ver­
fallen. Man will also. auch in dem Hä'Ftling 
immer noch den :Menschen sehen. Der Herr 
Bundesministe·r -für Justtz und sein Amt 
wünschen wie wir aUe ein modernes Straf­
vollzugsgesetz. Dazu ist auch notwendig, daß 
für die DurchfUhrung eines 'So.lchen Ges,et~es 
ein beso.nde·rs geschultes Personal zur Ver­
fügung steht. Das itf~t aber demeit noch nicht 
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möglich. Der vorliegende Ges'etzentewurf soll 
den Ü,ber,gang bildeIl. Der Ausschuß hat 
daher Ilach eingehender Debatte der Regie­
rungS'Vorlage einstimmig zugestimmt. 

Hohe,s Haus! Ich 'stelle nun namens des 
Justi~aussclmsses den An t rag (lieist): 

"iDer Nationalrat wolle dem angeschlos­
senen Gesetzentwurf die verfassungs­
mäßige Zustimmung erteilen." 

* 
Bei der Ab s!i m m u n g erhebt das Haus 

den Oesetzentwul'lf in illW e i t ,e rund 
_ d r i t t e r Lesung -zum B e s chI u ß. 

Es kommt der 8. Punkt der Tagesordnung 
ilur Verhandlung: Bericht des Finanz- und 
Budgetausschusses über die RegierungsiVor­
lag,e (76 d. B.): tBundesgelseflz, womit Be­
stimmungen des NoteDlba'lllk-Ü1berleihmgs­
gesetzes und der Nütenlbanksabzungen ab­
geändert werden (Notenbanküberleitungs­
gesetz-Novelle) (119 d. B.). 

lBerichterstatter Fink: Man spricht vom 
Stande des Wassers eines Flusses, man 
spricht vom Stande der Finanzen, also der 
Währung eine's Landesj die,se beiden 'Dinge. 
ha,ben dias" eine gemeinsam, daß es immer 
nur ei TI e n Stand gibt. Das Was:ser steht 
an beiden Ufern der Donau und in der Mitte 
gleich hoch; es gleicht sich aus. So ist es 
auch mit den FinanlZen eines Landes. Es ist 
unmöglich, diese in einem Bereiche in Ord­
nung zu halten, in einem anderen alber in 
Unordnung Iger,atetn zu Lassen. Ilnf1ation kann 
nämlich nur dann vermieden weI1den, wenn" 
sie ülberall dort, wo sie aIllzusetzen vermag, 
vermieden wird. 

Die vorliegende Novelle schließt nun die 
Möglidhkeit aus, für die ,Fühl"ung des Staats­
haushaltes - um mit dem Manne auf der 
Straße zu sprechen - die Banknoteillpresse 
vOl'IZuspannen. Das ist erfreulich. Dagegen 
wird die Baruknotenpre'sse notwendig, um 
(ien IZah.lullJgSbedartf der IBesatzungsmäc'hte 
zu deClken. 

loh möchte weder undanlklbar werden noch 
möchte ich als BerichterSltatter eine ,Pflicht 
verletzen.,Es wäre undanklbar, würde ich die 
großzügigen Hilfsmaßnahmen der Alliierten, 
die sie uns .in den schwiedgen Monaten des 
Jahres 1945 und auch jetzt unseren Bundes­
ländeI'ln, dalbei vor allem unserem Wieu, be­
sonders auf dem NahrungsmiHelsekitor ZlU­

kommen ließen und noch zukommen las,sen, 
nicht anerkennen. 

Ich fühle mich als Berichterstatter abe'f 
auch verpf1:ichtet zu :zeigen, wohin die 
grüßen Besatzungskosten -führen. Nach An­
gaben des Herrn Finanzministel's im Finanz­
ausschuß mußten für diesen ZweClkvom 

12. Fehruar 1946 bis 30. Juni 1946 400 Mil­
lionen !Schilling fr,eigegeben werden. Ins­
gesamt Isind für den Zahl'llngismittelbedarf 
der Besat:lJUngsmächte bereits 2'4 Mill:iarden 
Schilling ausgegeben wor,den. Ich will es 
offen aussprechen: dieös!terreich~sche Bevöl­
kerung ist enttäuscht und in ihrem Arbeits­
willen gelähmt, daß trotz aller gegebenen Ver­
sprechungen ein Jahr nach Beendigung des 
Krieges noch eine sü große Bes-atzung im 
Land-e ist, daß als AusdruCik dieser Besat­
zung immer noch die VierteiluTIg östlerreichs 
b~teht, daß unserer Forderung nach ethno­
logisch und geographisch geklärten Grelll~en 
- ich meine unsere Forderung auf Südtirol 
- immer noch nicht Rechnung getragen ist 
und daß die Entlas,sung, beziehungsweise 
Heimführung unserer Kriegsgefangenen nur 
so langsam vor sich geht. 

Meine sehr Verehrt1enl Man -sagt uns, wir 
müssen uns nach der Deeke shecMen. Wir 
in österreich sind uns Ibewußt, daß wir die 
ersten Jahre nicht warm gebettet sein wer­
den. Die VerhäJtnissesind auch nicht dazu 
angetan. Wenn man aber sagt, man müs1se sich 
nach der DeClke strecken, dann muß man 
auch wis,sen, wie groß diese Deeke ist, ja 
man muß wissen, ob man überhaupt eine 
Decke hat. W,enn das, was wir österreicher 
uns erarbeitet halben, was alsü früher unser 
Besitz war, wenn das, was IUnser Boden her­
v orlb ringt, :,nicht österreichisches Eigentum 
ist und ble'ilben soll, dann glaube ich, können 
wir sagen: wir halben keine Dec:kej dann 
muß unsere Wirtsch'aft el"frieren. 

Erarbeitet, mit Mühe und Fleiß und viel­
fach unter narben erarbeitet, hatten wir 
auch, um nur ein Beispiel zu geben, unseren 
Gold- und De,visenschatz von rund 330 Mil­
lionen Schilling. All da'S1 sind Dinge, auf die 
unsere verantwortlichen Männer des Sta'ates 
schon wi,ederholt mit aller Eindringlichkeit 
hingewiesen ha'ben. Ich ,bin mir bewußt, auch 
nach diesem Krieg wird die Arbeit de,r Ar­
beiter und Bauern, der Wirtschaftler und 
der Intelligenz dazu beitrag-eTI müssen, um 
unsere Währung 'zu f-estigen. 

Albges,ehen von den vorhin ~itierten die 
Arlbeitsfreudigkeit we,sentlich hemmenden 
Tatsachen könnte man auch auf Schwierigkei­
ten inner,staatlicher Natur .hinwei,sen. Es tritt 
nämlich der Mlißstandauf, :daß sich in ein­
z'elnen Bereic:hender naturgegebenen Ar­
beitsmöglichkeit'en zu wenig Arbeiter finden, 
bei anderen sich ein überangebüt einstellt 
und sich nehen der echten Arbeit so etwas 
wie eine unechte Arbeitslosigkeit bildet. Es 
wird nicht ·zuletzt Aufgabe der Staatsfinanzen 
sein, durch Maßnahmen auf sozialem Gebiet 
ausgleichend IZU wiflken. 
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Hohes Haus! Welche Bedeutung die 
Alliierten der Sicheru4lJg der Währung vor 
Inflation beimessen, Izeigt ein Vorfall in 
Vorarliberg. Landesh'auptm,ann Ilg hatte vor 
einiger Zeit die Löhne, gewiSiser Gruppen 
von Arbeitern, die unerträglich niedrig 
schienen, aus eigenem Idurch eine Verord­
nung erhöht. Dies trug ihm eine Rüge der 
BesatlZungsmacht ein, die of.fiziellen Charak­
ter annahm. Als Grund !Wurde eine Be­
stimmung des Alliiert~n Rates zitiert, diie das 
unlbedingte Festhlalten an de'ffibestehenden 
Entlohnungsniveau und d~m Preisstop ·~ .. Qr­
schreilbt, um österreich die Gelfahreiner 
Inflation zu ersparen. Dieser Vorfall zeigt, 
welches Gewicht die Alliierten daraUlf legen, 
daß es in österreich' zu keiner Infliation 
kommt. 

Wir geben uns daher der Ho:iinull'g hin, 
daß die Alliierten auch fn jenen Bereichen, 
in denen ihre Maßnahmen entscheLden, 
nicht 'weniger' gewissenhaft wachen UJIld uns 
für die Festigung unsere's Währungshaus­
haltes endlich die notwendigen V o raus­
setflungen gehen. D'amit auch wir tun, wa's 
in unserer Macht liegt, möchte ich das Hohe 
Haus im Auftrage des Finanzaussc'husses 
bitten, dem vorliegenden Entwurf und der 
dem Bericht ,beigefügten E n t s chI i ,e ß u n g 
die Zustimmung zu geben. Sie lautet (liest): 

, "Der BundesmilIlister für Finanzen wird 
aufgefordert, die Höhe jener Beträge, die 
zur Deckung des Zahlungslffiitte~bedarfes 
der Besatzungsmächte 'bei ~der öste'rreichJ.­
sehen Nationa1bank angefordert werden, 
dem Finanz- und Budgetausschuß des 
Nationalrates vier,teljährLich bekanntzu­
geben." 

Bben.faHs dem Bericht beigedruckt ist ein 
Mi iIl der he i t sta n t rag des Herrn Ab­
geordneten H.Q n n e r. Ich möchte Sie nicht 
mi,t eilIler Wiederholung ermüden; aus dem 
Be,richt ist auch ·ersichtlich, daß die Mehr­
heit des Finanzausschusses diesen Antrag 
nicht aus grundsätzlichen, sondern aus zeit­
bedingten Grundenabgelehnt hat. (iBeid'aU 
bei den Abgeordnete'n der Österreichischen 
Volkspartei.) 

Abg. Honner: Hohes Haus! Der Auflbau 
der österreichischen Nationalbank ze'igt, daß 
an diesem Institut ausschließlich d~r öster­
reichische Staat beteHigt ist. Es gibt und 
kann derzeit auch keine privaten Besitzer 
geiben. Der österreichisch.e Staat haftet ge­
mäß § 1, Abs. (2), dieses Oes'etzes für alle 
VeribindliC'hkeiten der österreichischen N a­
tiona1bank, da außer den Forde.rungen g·egen 
den Bunde,sschatz der Republik kaum irg·end­
welche Deckungen für den Notenumlauf vor­
handen sind. Wenn also der' öslerreichische 

Staat für den gesamten Notenumlauf haftel 
- und das ist der Fall, weil j'a die Forde­
rungen gegen den iBundesschatz bestehen -, 
so ist ,es mehra1s bilJLg, daß dieser Tatsache 
auoll in der Be1Jeiohnung des Noterunstitutes 
Rechnung getragen wird. In der Führung der 
N otenbanlk ist seinerzeit bereits im N oten­
bank-überleitung,sgesetz von 1945 diesem 
Umstand Rechnung getragen worden. Ich 
ha,be im Finanzausschuß zu § 1 einen Antrag 
eingebracht, der besagt, daß vor dem § 1 in 
der Fas;sung des vorliegenden ,Gesetzes ein 
Absatz eingefügt werden soll, in dem erklärt 
wird, daß die öste'rreichische Nationalbanik 
eine österreichis,c.he Staatsbank ist. Dies er­
scheint U!mso l,eichter durchführbar, ais ja die 
Vertreter alle'f hier im Hause vertretenen 
P,arteien, inihesondere die Vertreter ,aUer drei 
Parteien im österreichischen Gewerkschaft.s­
bund, im Zusammenhang mit der Diskussion 
und den De,baUen rund um die Versta>at­
lichungsfrage erklärt h~lben,daß,für die Noten­
bankeine Verstaatlichungsforderung auf·zu., 
stellen vollkommen ü1berflüssig sei, da ,d,er >Ge­
danke, daß die iNotenballik ein staatliches In­
stitUfl. sem :soll,bereits AHgemeingut ,aller Par­
teien wäre und in einemtGeSietz verankert wer­
den würdJe. Es i'st mir bekannt, daß ,seitens des 
Gewerkschaftsbundes bei seinen Verstaatli­
chulllgsfmderungen auch, die 'Forderung 
nach Ve~staatlichung der\ Baruken erhoben 
worden ist. Wir sind also meiner Auffassung 
nach die zuständige Stelle, um ge~egentlich 
der Beschlußfassung über dieses Gesetz 
die entsprechenden gesetzlichen Vorke.hrun­
gen für die V,erstaatlichung dieses wichtigen 
Noteninstitute's zu beschHeßen. -

Ich bitte ,daher die Vertreter -'aller drei 
Parteien in diesem Hause, dem dem Aus­
schußbericht beigedruckt'ea:L' M i nd e r­
he i t san t rag die Zustimmung zu er­
teilen. Der Antrag ,besagt (liest): 

"Im § 1 istal,s Abs. (1) ,ein~ufügen: 
,(1) Die österreic.hische Nationalbank 

. stehtal,s 'österreichische Staatsbank im 
Eigentum dHr Republik österreich.' 

Der bisherige Abs. (1) wird Abs. (2), 
der bishedge .A>bs. (2) wird Ahs. (3)." 

Hei dieser Gelegooheit wäre noch daran 
zu erinnern, daß Wi'f im Nationallrat in Zu­
sammenhang mit der Diskussion über .das 
Budget auch 'eine Entschließung angelIlom­
men haben, die von der Re,gierull!g verlangt, 
alle Mittel und Möglichkeiten in Bewegung 
1m setzen, ,daß das seiner,zeit durch die Nazi 
geraubte >Eigentum der österreichischen 
Nationalbank, der Gold- und Devi's'enschatz, 
eheha1digst wi,eder in den Besitz UJllseres 
Noteninstituts, der österreichischen . NaHo­
nalbank, zurückgeführt werde. Es wäre also 
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an der Ze~t, in Zusammenhang mit diesem 
Gesetz in die'ser Richtung die erforderlichen 
Wege zu beschreiten und die erforderlichen 
Maßnahmen einzuleiten, damit dieser seiner­
zeitige Raub an unserem Bund'esvermögen 
wieder gutgemacht wird. Im übrigen !bitte ich 
das Hohe Haus, den Minderheitsantlrag zum 
Beschluß zu erheben. 

... 

Bei der A ib s t i iIIl m u n g wird der M i n­
der h 'e i t s a'll t rag 'a b gel e h n t, die 
R e g i e I' u n 'g s vor 1 a g e in !z w e i t e r 
und d r i t te I' Lesung zum B e s chI u ß elr-
110belll sowie die E n t s chI i e ß u n g des 
Ausschusses an gen 0 im m e n. 

Der 9. Punkt der Tagesordnung lautet: 
Bericht des Finanz': und Budgetausschusses 
ülber die Regierungsrvorlage (78 d. B.): Bun­
desgesetz, betreffend Maßnahmen auf dem 
Gebiet der Ve'rmögenSlbesteuerung und 
EinheitsibewertUing (Vermögensteuernovelle 
1946) (120 d. B.). . 

BeriC'hterstatter Lakowitsch: Hohes Haus! 
Wäe auf ISQ vielen Gebieten hat das 
national,sOIZiaÜstische Regime auch auf dem 
Gebiet unserer Währung Unheil gebracht 
und V'etwüstung angestiftet. Um die Wäh­
rung zu sichern, ist eine Abgabe vom Ver­
mögen vorgesehen. Als V orbereitung für 
diese Vermögensabgabe ist das v,orliegende 
Ges!etz aUfLusehen. 

Dieses Gesetz umsohließt im wesentlichen 
vorerst den Kreis jener, die vemnögen­
steuerpflichtig sind. Sie teilen sich in juri­
sH'sch'e und natürliche Personen. Bei den 
juristis'Chen Personen sind die Kapitalge­
sells,chaften unlbesch'adet der Höhe ihres 
Vermögens zur Abga!be einer solchen: EIiklä­
rung ve-rpflichtet Desgleichen kann jeder­
mann vom Finanzamt aufgelfordert werden, 
eine solche VermögenseJ'lklärlIDg abzugeben. 
A:ls Stichtag für die Vermögensangabe ist 
der 1. Jänner 1940 vorgesehen. Das hat den 
Zweck, alle Vermögensvermehrungen be­
sonde,rs erfaseen zu können, die durch das 
Naziregime und den Krieg entstanden sind. 
Es ist >begreiflich, daß gerade solche Ver­
mögensvermehrungen bei einer Besteuerung 
besonders herangezogen werden sollen. 

Das vorliegend'e Gesetz wurde in der 
Fassung, wi·e es eingebracht worden ist, :vom 
FinanzauSoSchuß angenommen. Ich erlaube 
mir namens des Finanz- und Budgetaus­
,schusses den A n t rag zu 's,tellen (liest): 

"Der Nationalrat wolle ;diesem von der 
iBundesfe.gierung vorgelegt'en Oesetzent­
wurf (78 d. B.) die verfassungsmäßige 
Zustimmung erteilen." 

• 

Bei der Abstimmung wird der Ge­
setzentwurf in der beantragten Fas's'lmg in 
z we i te rund d r i t t e r Lesung zum B e­
s chI u ß erhoben. 

.Es folgt der 10. Punkt der Tagesordnung: 
Bericht des Finanz- und Budgetausschusses 
über di'e Regierungsvorlage (95 d. B.): Bun­
desgesetz über eine Erhöhung der Abgabe 
der Aufsichtsratsmitglieder (Aulsiehtsratsab­
gabeerhöhungsgesetz) (121 d. B.). 

Berichterstatter Müllner: Hohes Haus! Der 
Finanz- und BudgetauS'schuß hat in seiner 
Sit,zung 'Vom 6. Juni 1946 das Gesebz aber 
eine Erhöhung der Aufsichtsratsgebühren 
einer ,eingehenden Beratung unter:wgen . .In 
dem Bestreben, die Staatsfinan'Lelll ZU. festi­
gen, hat die Regierung nicht nur die Pflicht, 
die bestehenden Finanzges'etze beste'hen zu 
lassen, sondern auch neue Abgaben 'zu 
finden. 

Die Auflsichtsratsabgabe hat bisher 20 vom 
Hundert betragen. Sie soll, da alle Belvölk'e­
rungskreise und natürlich auch besonders 
diejenigen~ die ihr Einkolillmeln verhältnis­
mäßig leicht erwerben, Opfer bringen müs­
seu, entsprechend erhöht werden. Sie soll 
ohne Rücksicht darauf, daß nachher noch die 
Einkommensteuer in Abzug gebracht wird, 
von 20 auf 30 Prozoent erhöht werden. 

Diese Regierungs,vorlage hätte schon frü­
her eingebracht wIß'rden sollen. Sie war 
daher mit einem T,ermin versehen, der im 
§ 2 mit 31. Dezember 1945 ruugeführt ist. Da 
dieser Termin jetzt nicht mehr nötig ist, hat 
der Finanz- und Budgetausschuß vorgeschla­
gen, daß der § 2 geS'trichen und an sein'e 
Stelle der § 3 mit der Be'zeichnung ,,§ 2" ge­
setzt wird. Nach der Vorlage schläot der 
FiDialliZ- und BudgetauSlscJhuß dem Hohen 
Hause vor, die vorliegende Gesetzesvorlage 
unter Berücksichtigung der Streichung des 
§ 2 un~eräIlidert a n zu n le h m e n. 

Abg. Honner: HoheS' Haus! Im Bericht des 
Finanz-_ und~udgetaU'sslchusses, der d,em 
Hohen Hause vorliegt, heißt eos: "Die Ent­
sohädigUillgen für Aufsichtsratsmiglieder von 
Kapitalsgesellschaften unterliegen derzeit 
einer Abgabe von 20 Proz'ent. Da die Vergü­
tungen oft zur Arbeitsleistung des genannten 
Pel'sonenkreises nicht in einem solchen Ver­
hältnis stehen, welehes die Höhe d.er Ent­
lohnung als unbedingt begründet erscheinen 
läßt, soll die pl'oz,entuelle Abgabe um die 
HätUe, -das heißt von 20 auf 30 Prozent, er­
höht we'rden." DieSier Erlhöhung stand ein 
anderer Vorschlag im Finan(l- und Bud.get­
ausschuß -gegenüiber, der eine Steigernug 
von 20 auf 50 Prozent vorgesehen hat. Diese 
Erhöhung 1mt dlte Zrustimmung der Mehrheit 
d·es Ausschusses nicht -gefunden. 
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524 23. Sitzung des Nationalr,ates der Republik österreich. - V. G. P. - 13. Juni 1946. 

Meine Damen und Herren! Es ist nicht ein­
zusehen, daß man in einer Zeit, in der man 
vielleicht mit berechtigten, zum Großteil 
aber mit unberechtigten ArgtUmenten an den 
nazistischen Kriegssteuern;besonders der 
nazistischen Lohn- und Gehaltssteuer, fest­
hält, sich anderers·eits dort, wo es siclh um 
die Begrenzung der EiIllktünfte von Personen 
handelt, die vermöge ihrer F'unktion in der 
Lage sind, oft auf s'ehr mühelose Art und 
Wei'se sich ein Einkommen zu erwerben, 
entgegenkommend,er zeigt. Es wird von der 
Mass.e der Lohnempfänger rucht verstanden 
werden, daß man ihr berechtiges Begehmn, 
die Nazikriegssteuern auflzulheben ode,r we­
ni\stens in ihrem Ausmaß herabzusetzen, 
nichLRechnung tragen kaTIJl1. mit der Begrün­
dung, daß der Aufbau größere Mittel 'erfor­
dert, während man anderers·eits mit den­
selben Argumenten und Begründungenl, wie 
man sie belzüglich der Lohnsteuer ins Treffen 

. führt, nicht geneigt ist, mühelose Einkom­
men stärker zu besteuern. 

Es ist heikann.t, -daß einzelne Personen oft 
eine sehr große Zahl von Aufsieht'sratsman­
daten bekleiden und aus dieser großen Zahl 
von Funktionen ,auf sehr mühelose Art ein 
sehr erträgliches zUlSätzliches Einlkoonmen 
beziehen. Es ist unserer Auffassung nach 
nicht einzusehen, warum nieb.teine Erhö­
hung von 20 auf 50 Prozent vorgenommen 
werden 'soll, un.betschadet einer späteren ge­
setzlichen Regelung, die ja ohnedies im Zu­
samenhang mit der ganzen Frage der Ver­
staatlichung und des Wiedera'llNlaues vor­
genommen wer,den muß. 

Ich erlaube mir daher, den Antrag, der im 
Finanzausschuß von sozialistischer Seite ge-

stellt worden ist, eine Erhöhung von 20 aUif 
50 Prozent vorzunehmen, hier i:m Hause alos 
meinen Antr,ag einzubringen. Mein A nt rag 
lautet (liest): 

"Der Nationalrat wolle beschließen: Im 
Bundesgesetz über eine. Erh!öhung de,r 
Abgabe der Aufsichtsratsmitglieder (AUf­
sichtsratsabg,arbeerhöh'llngsgesetz) hat der 
letzte Teil des § 1 !Zu lauten: ... wird von 
20 auf 50 Prozent e,rhöht." 

• 
Der Präsident stellt, da der Antrag nicht 

genügend unterstützt ist, die Unterstützungs­
fr'age. Der Antrag wird genügend u Ilt t e r­
stützt. 

Bei der Ab s tim m u n g wird der Antrag 
H '0 n n e rah gel e h n t, der .0 e;s e t z­
e TI t:w u r f gemäß dem Antrag de1s Bericht­
e~statters in !Z w e i t e rund d r i it e r 
Le'Slung zum 13 e s chi u ßerhoben. 

iDie Ta!gesordnuug 1st e, r s c h ,öp f t. 

nie nach Schluß der HaUrSlsitzung anbe­
raumte Sitzung des Ausschusses für sozi'ale 
Ver:waltung wird abgesagt und für Die'Illstag, 
den 18. Juni 1946 nach Schluß der Haus­
sitzung angesetzt. 

Di~ n ä c h '8 te PIe na r s i t z u n g wird 
für Die. n's tag, den 18. Juni 1946, 11 Uhr 
vormittag, einberufen mit der Tag e s 0 r d­
u U!Il g: Bericht des JusUzausschusses über 
das QedchtsorgaIllLsatioosgesetz 1945. Weitere 
Ergänzungen sind vorlbehalten. 

Die Sitzung wird um 13 Uhr 05 Minuten 
g e s chI 0 ,s ,s e n. 

SchluJ3 der Sitzung: 13 Uhr 05 Minuten. 

Druck der Osterreimischen Staatsdruckerei. 5623 46 
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